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Kleine Garnisonen-
Wie man hört, ist eine Kabinettsorder erschienen,

wonach Leutnants , Oberleutnants und Hauptleute der
Grenzgarnisoneii, sofern sie sich in geordneter pctumarer
Lage befinden und sich durch gediegenen Charakter au--
zeigten, in Zukunft nach gewissen Zeitabschnitten m
fliüEcre Standorte versetzt werden. Mit dieser Ver¬
fügung wird, falls man nicht nur GrenzgarMsnen als
solche, sondern überhaupt kleine Garnisonen d« gA meint,
einer Forderung entsprochen, die schon seit lange» Jahren
die Gemüter der Kleingarnisou-Offiziere bewegt.*"-

An Vorschlägen aller Art hat es nickt gefeW. Kaiser
Wilhelm selbst hat bereits 1902 bei emem B - luche in
Lothringen unumwunden ausgesprochen, daß bk -Offizier - «
korps der Grenzgarnisoneii bei gesteigerten Ir ?nstlichen
Anforderungen in ihren außerdienstlichen VeröMnissen
ein entsagllngsreiches Dasein führen müßten. Im De-
zember 1903 tauchte im Reichstage der Gedanke- einer
Zulage für kleine Garnisonen auf, der einsichtsvrverweise
bald wieder verschwand. Die böse Presse hattr hierfür
nicht unzutreffend den Ausdruck . Stumpfsinnszrrlage " ge¬
prägt. Es fehlt nicht an Geld in den kleinen Garnisonen;
im Gegenteil, das rein materielle Leben ist meist ottliger.
Für den soliden, strebsamen Ofsizier wäre ein« solche
Zulage gleichbedeutend mit dum guten Kochbuche ge¬
wesen. in dem er blättern könnte, wenn er Hunser hätte.

Der Unterschied zwischen einer großen Garni an ' ûnd
der Kieingarnison liegt nicht̂ auf iiwteriellem Gebiete.
Die K
wechse
Kuweln. _ _ .. - „ -
garnison zu verbringen, wird nicht nur niM schaden,
sondern sogar nützen; sie werden Verständnis auch für
enge Verhältnisse geben, die die Ar nee angesichLS her Not¬
wendigkeit solcher kleiner Garnisonen nicht entbehren
kann. Ja , es wäre sogar recht vorteilhaft, wenn die
Aiiserwählten, denen Raine und Protr » ro» d r;
ständ ge Leben in einer anregenden großes Oarilisöü
sichern, gelegentlich neben den Enterbten >«>s Glücks
die Luft des kleinen Standortes atnien mfi&t-n. Wenn
aber der kecke Blick des Fahnenjunkers sch-»̂ dieselben
öden Viouern strebte, an denen das ermüde« Auge des
laugst zum Lokaln.enscheu gewordenen olt-m Ober¬
leutnants oder gar Hanptmanns noch immer entlang¬
schweifen muß, so wird es erklärlich, daß hrck-eS feinere
geistige Empstnden abstunipft oder getötet Es ist
nur das Offfzierkorps, das unter den VerckAr.-issen der
Kleingarnison leidet, nicht die Mannschaft, nicht —
oder wenigstens nur im geringeren Maße — das Unter»
offfzierkorps; denn der gemeine Mann verläßt den
Standort nach spätestens zwei Jai .ren, der Unteroffizier
nach einigen Jahren . Bei beide» kommen auch nicht die
Entsagungen zur Erscheinung, die der wissenschaftlich ge¬
bildete und gesellschaftlich anspruchsberechtigteOffizier sich
auferlegen muß. Versuche, ganze Regimenter auszutauscken,
find nicht der wirtschaftlich billigste Weg; sie beheben auch das
Übel nicht, wenn man die einzelnen Offiziere dann wieder
15 bis 20 Jahre am Orte läßt. Die Kabinettsverfügung
trifft schon den richtigen Weg, nur müßte sie die Aus-
dehnung bekommen, daß zum mindesten mit Antritt eines
neuen Dienstgrades beim Offizier der Kleingarnison ein
Ortswechsel einzutreten habe. Die gleichmäßige Aus¬
bildung der deutschen Offiziere auf der Basis unserer
Dienstreglements läßt es zu, daß ein Offizier in jedem
Augenblick seine Tätigkeit in einem anderen Standorte
aufnehmen kann. Die militärische und gesellschaftliche Ab¬
rundung, auf die jeder Offizier Anspruch erheben darf,
wird dadurch in Fluß erhalten, ohne daß deshalb ein
Offizierkorps zum Taubenfchlage würde. Denn gelegent¬
liche Versetzungenkommen ja immer schon vor, und die
heutigen Beförderungsverhältnissekennen doch gewiß ge¬
meinhin keine jähen Überraschungen. _ , ...

Jedenfalls bedeutet die Kabinettsorder einen Schritt
vorwärts in der Richtung der Wünsche so manches Grenz¬
wachoffiziers oder in einem weltoerschlagenen Orte
sarnisonierenden Offiziers , der nur bei gelegentlichen
furzen Kommandos einmal den anregenden Pulsschlag

Großgarnison fühlte, um alsbald wieder der Lethargie
iu verfallen. _ Postei,  Major a. D.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die vor einem Jabre etwa eingeleiteten internationalen
'Beratungen über die gesetzliche Regelung des Verkehrs
wit Luftfahrzeugen dürften nicht zum Abschluß kommen,
weil England einer internationalen Regelung des Verkehrs
mit Luftschiffen widerstrebt, um die Sicherung ferner
Grenzen gegen : as Überfliegen fremder Luftschme der
eigenen Gesetzt ung vorzubehalten. Mit Rücksicht aus
blese Sachlage ' «edenkt die deutsche Reichsregierung selb-
Händig oorzugehen, und es ist anzunehinen, daß dem
ueuen Reichstag bald nach seinem Zusammentritt ein
Gesetzentwurfzur Regelung des Verkehrs mit Luftsahr-
ieugen vorgelegt werden wird . Preußen hat bekanntlich
äiese Regelung inzwischen auf dem Wege der Verordnung
hhrgenommen, um der reichsgesetzlichenRegelung nicht
vorzugreifen.

+ Das in Italien geplante staatliche Lebensvcrsichr-
^ '-' gs-Mvavpol , das die ausländischen Geiellsthciiten
vom Geschäftsbetrieb in Italien ausickließen will, trifft

vegrelsttHerwelie die ausländischen GdeMchaNen um so
härter , als eine Entschädigung derselben nicht vorgesehen
werden soll. Die Gesellschaften der verschiedenen Länder
haben sich mit ihren Regierungen in Verbindung gesetzt,
um gegen eine entschädigungslose Aufhebung der er¬
teilten Konzessionen Protest einzulegen, und auch der
deutsche Botschafter in Rom hat, wie offiziös mitgeteilt
wird , Auftrag erhalten, sich den Darlegungen anzuschließen,
die seine Kollegen der italienischen Regierung machen.

1- Auf dem Reichsoerbandstag der Zollbeamten zu
Dresden wurde eine Entsch-ießung angenommen, durch
die an den Bundesrat , den sckeichstag und an die einzel¬
staatlichen Regierungen die dringende Bitte gerichtet wird,
die Erhebung und Verwaltung der Zölle und Ver¬
brauchssteuern auf das Reich zu übertragen . Eine
solche Maßregel , die auch schon Bismarck geplant hat,
würde , so wird offiziös geschrieben, unzweifelhaft den
Vorteil haben, daß dadurch die Meinungsverschiedenheiten
zwischen der Reichsfinanzverwaltung und den Bundes¬
regierungen über die Höhe der für die Erhebung der
Zölle an die letzteren zu zahlenden Entschädigungen aus
der Welt geschafft würden. Allein der Ausführung des
Wunsches der Zollbeamten stehen bis auf weiteres ver¬
fassungsmäßige Schwierigkeiten entgegen.

Der Gewinn aus der Prägung von Silbermünzen
diente in früheren Jahren zur Vermehrung der Betriebs¬
mittel des Reichs. In der letzten Session hat die Budget-
kommisston des Reichstages die Anregung gegeben, den
Münzgcwiun zur Tilgung der Anleiheschuld zu ver¬
wenden. Die Besserung unserer Reichsfinanzen hat es
ermöglicht, dieser Anregung zu entsprechen. Und so
werden in dem laufenden Jahr 22 Millionen Mark
Prägungsgcwinn zur Schuldentilgung verwendet. Diese
für unsere Finanzgebarung wichtige Einnahmequelle wird
auch für die nächsten Jahre erhalten ble ben, da die durch
das Münzgesetz festgesetzte Quote von 20 Mark Silbergeld
ans den Kopf der Bevölkerung noch nickt erreicht ist. Im
Beginn dieses Jahres waren erst 17.40 Mark ausgeprägt.
In ; Jahre 1909 wurden Sisbermünzen im Werte von
60 Millionen und 1910 von 40 Millionen ausgeprägt,
im laufenden Jahr wird sich die Prägung wieder auf
40 Millionen belaufen.

+ Die Teilnahme des englischen Arbeiterführers
Mr . Ramsay Macdonald au dem Kaiferfrühstück bei dem
eng ischen Kriegsminister Lord Haldanc während des
letzten Aufenthalts Kaiser Wilhelms in London hat be¬
kanntlich in der Presse zu vielen Erörterungen Anlaß ge¬
geben. Auf sozialdemokratischer Seite wurde dabei be¬
hauptet, die Anlegung zu der Einladung sei vom Kaiser
ausgegangen. Demgegenüber stellt die „Norddeutsche
Allg. Ztg." in ihrer neuesten Nummer fest: Es ist unzu¬
treffend, daß die Einladung d:>rch einen Wunsch des
Kaisers veranlaßt worden ist. Die Einladung ist vielmehr
von englischer Seite angeregt worden und auch ergangen,
nachden! in üblicher Weise das Einverständnis des Kaisers
nachgesucht worden war . Die deutsche Mitwirkung hat
sich auf die Feststellung dieses Einverständnisses beschränkt.

Holland.
x In dem Bericht der Ausschüsse der niederländischen

Zweiten Kammer, die sich nut dem Gesetzentwurf für die
Bildung von Fonds zur Verve,serung der Kusten-
Verteidigung zu befassen hatten, sprechen sich einige Mit¬
glieder dahin aus , daß die Art und Weise, m der das
Projekt oorgelegt worden sei. einen Mangel an Takt
gezeigt habe. Die ausschließliche Sorge für die Ver¬
teidigung der Küste und besonders der Vorschlag, em
Fort bei Vlissingen zu bauen, habe die Aufmerksamkett
des Auslandes erregen muffen. Andere Mitglieder
betonen demgegenüber, daß dem Lärmen m der fremden
(englischen und französischen) Presse über den Bau de»
Forts in Vlissingen eine geringe Wicht,g.ettbelzumessen
sei, obschon ihre Kritik in einigen Parlau cnten ein Echo
gefunden habe.

Portugal.
x An der Nordgrenze von Portugal wurde angeblich

ein neuer Streich der monarchischen Verschwörer ent¬
deckt. Dem Kapitän Cuceiro gelang es hiernach nämlich,
einen Teil der portugiesischen Trrwven , die zur Ver¬
teidigung der Grenzlinie nach dem Norden gesandt worden
sind, für die monarchistische Sache zu gewinnen. Es
wurde nun ein Plan ausgearbeitet , nächtlicherweile die
Quartiere und Verschanzungen der der Republik treu¬
gebliebenen Truppen mit Dynamit in die Luft zu sprengen
und die Soldaten in einem großen Massaker meder-
zumachen: darauf wollten sich die monarchistlschenStreit-
kräfte der Festungen von Valen?a und Vianna do Castello
bemächtigen. Der Plan wurde indes durch eunge
Soldaten dem portugiesischen Krieg -minister verraten.
Daraufhin flüchteten die in die Verschwörung verwickelten
Soldaten und auch eine große Anzahl Offiziere über tue
Grenze nach Spanien und schlossen sich den dort befind¬
lichen monarchistischen Streitkräften an . Auch dieser
Vorgang zeigt jedenfalls, von welchen Gefahren die
portugiesischeRepublik umlauert ist.

stlarokko.
x Ein namhafter Teil der Marokkaner aus Sus . dem

Hintcrlandc von Agadir , nimmt das lebhafteste Inter¬
esse an der deutschen Aktion, die mit der Beorderung des
kleinen „Panther " eingeleitet ivurde. In welchem Grade
dies der Fall ift. bezeuat eine neuere Melduna aus

Tanger. Danach aaneie» die ui Tanger aniamge.i tut»
fiußreichen Leute aus dem Sus an den dortigen deutschen
Gesandten einen Brief, worin sie ihr Einverständnis und
chre Wünsche dahin ausdrückten, daß Deutschland das
Sus unter seinen Schutz stellen möge. — Amtlicher
Meldung zufolge traf der Kreuzer „Berlin ", der be¬
kanntlich zur Ablösung des Kanonenbootes „Panther " be¬
stimmt wurde, im Hafen von Agadir ein.
Mus  In - und Ausland.

Berlin , 8. Juli . Kürzlich hatten 107 der vositiven
Richtung angehörige Geistliche von Grob-Berlin eine Er¬
klärung veröffentlicht, in der sie das Urteil des Sprucki-
kollegiums im Falle Jatbo billigen. Dieser Erklärung sind
nunmehr 100 Geistliche mit ihrer Namensunterschrift bei»
getreten.

Berlin » 8. Juli . Kaiser Wilhelm hat den österreichischen.
Martziekommandaiiteu Grafen Montecuculi zur Teil , a sme
an der Kieler Flottenparade im September dieses Jahres
eingeladen.

Guben» 8. Juli . Der Abgeordnete Prinz Sckönaich-
Carolath hat in einer liberalen Vertrauensmännei versa:,un-
lung die Übernahme einer neuen RetchstagskcmdidMuc
endgültig abgelehnt.

Parts , 8. Juli . Das französische Kolonialministerinm
hat die Nachricht erhalten, daß in der Nähe des Tschadiees
ein französischer Stabsarzt getötet worden sei.

Washington, 8. Juli . Generalinspekteur der Armee
Garltngton . Brigadegeneral Wotherspoon. Major Luisuer
und Hauptmann Hanna werden die Vereinigten Staaten bet
den diesjährigen deutschen Kaisermanövern vertreten.

Rof - und perlonaliiacbricbten.
* Grotzherzog Friedrich von Baden  feierte am 9. d. M.

seinen 54. Geburtstag.
* Der Berliner Hos legt für die verstorbene Königin-Witwe

Maria Pia von Portugal  Trauer auf drei Wochen an.
* Kaiser Franz Josef  bat sich nach Bad Ischl

brgcoen.
* Wie aus Petersburg gemeldet wird, unterbleibt der für

d ^. Sommer in Aussicht genommene Besuch der russischen
Zarenfamille aus Schloß Friedberg. Die Zarin, die wie .im
Vorjahre eine Nauhcimer Kur gebrauchen mtzllte, ntmnv: in
Schloß Pcterhof, wo das Zarenpaar gegenwärtig weilt, Bader
nach Naubeimer Art. _

Soziales Leben.
* VerlSngertcr Urlaub für Telephonistinnen. Die

Erholungsbedürftigkeit der Telephonistinnen ist in diesem
Ja re ganz besonders groß. Die im Fernsprechbetriebe em-
geführten Neuerungen sowie auch die Ausdehnung des
Fernsprechverkehrshaben es mit sich gebracht, daß an die
Nervenkrast der bedienenden Damen die grövten Anforde-
rungen gestellt werden. Tie Folge davon ist eine gesteigerte
Nervenabspannung, die sich auch in zahlreichen ärztlichen
Attesten kundgibt. Die Kaiserllche Postverwaltung nimmt
auch darauf Rücksicht und ist in der Urlaubserteilung äußerst
kulant Jeder jungen Dame, die ein kreisürztlichcs Artest
vorlegt, wird der ihr zustehende Urlaub bereitwilligst bis zur
Dauer von fünf Wochen verlängert, auch wenn sie vielleicht
schon im vorigen Jahre einen solchen Kururlaub erhallen
haben sollte. Bei den,  Berliner Fernsprechämtern find es
etwa 2000 Damen, denen ein solcher Urlaub in diesem Jahre
genehmigt wurde. Natürlich wird das Gehalt voll weiter¬
gezahlt.

* Deutsche Arbeiter in England . Hundert deutsche
Arbeiter haben fich rum Besuch nach England begeben, um
die dortigen gewerblichen und industriellen Verhältnisse
kennen zu lernen. Ihre erste Besuchsstation war London,
von dort begaben sie sich nach Birmingham.

* ArbeiterauSsperrnngen in Schweden und Norwegen.
Im schwedischenBaugewerbe wurden am 10. d. M. 40 000
Bauarbeiter ausgesperrt. - In Norwegen beläuft sich die
Zahl der in der Meioil- und Bergwerksindustrie ausgesperrten
Arbeiter auf etwa oii 000._

JVacb dem Rundflug.
(Sachliche Betrachtung von einem  Fachmann .)

Berlin , 8. Juli.
Vielleicht das größte sportliche Ereignis , das Deutsch¬

land überbaupl gesehen hat, findet morgen in Berlin
sein Ende. Wir haben Distanzritte erlebt. Automobil-
Wettfahrten, Staffettenläufe , — aber niemals führten sie
über eine so gewaltige Strecke, wie der deutsche Rundfiug.
und niemals in dem unzuverlässigsten aller Elemente, der
Luft. Auch ist die Höhe der ausgesetzten Preise in der
Gesamtsumme imponierend. Rund 400 000 Mark bringt
ja nicht einmal die berühmte Augustwoche der Pferde¬
rennen in Baden-Baden auf.

Der Hauptwert der ganzen Veranstaltung liegt wohl
darin , daß durch sie ganz Deutschland — oder genauer
gesprochen, wenigstens ganz Westdeutschland— aufgerütte t
und für die Fliegerei interessiert worden ist. Solange die
Flieger bloß aus den Flugplätzen ihre auf die Dauer
etwas stumpfsinnigen Kreise ziehen, wirkt shr Auftreten
nicht viel anders wie das Radrennen auf der Ze iient-
bahn : hier wie dort flaut die Teilnahme der Ferner¬
stehenden bald ab, und es geht nur noch das Stammpublikum
bin. Aber ein Überlandftug, ja. das ist doch noch etwas!
In Hunderten deutscher Städte und Dörfer hat man in
den abgelaufenen vier Wochen die Hälse gereckt und hat
sich ehrlich begeistert für die neue Kunst. Auch dem
deutschen Luftfiot enverem, der an sich mit der Sache
nicksts zu tun hat, aber in nationalem Sinne die
enwfeblenswerteste aller äbnlichen Vereiniaunaen ist. find



an aauireiajeu Jütten MNgnever veigelreten, Me Disher
zur Luftschwärmerei den Kopf schüttelten.

Leider hat kein einziger von den elf Fliegern, die
hoffnungsfroh in Berlin starteten, bis zum Schluß alle
Etappen durchgehalten, und auch der Favorit Lind-
paintner hat sich zuletzt, um seine Nerven zu schonen,
zurückgezogen. Auf einzelnen Strecken und bei den ört¬
lichen Schauflügen ist dafür aber hervorragendes geleistet
worden. An der Spitze dieser Veranstaltungen steht die
glänzend verlaufene Kieler Woche mit ihren schönen
Höhenflügen und dem ersten deutschen Flug über Wasser.
Dem Apparat des verstorbenen Oberleutnants zur See
Fritsche, der dort zum erstenmal vor der großen Öffent¬
lichkeit feinen Befähigungsnachweis ablegte, wird wegen
seines eigenartigen Prinzips der Verstellbarkeit der Trag¬
flächen um die Längsachse von Fachleuten eine große
Zukunft prophezeit: also auch in bezug auf konstruktive
Ideen hat uns der Rundflug neue Anregung gebracht.

Und daS ist absolut notwendig. Wenn man ganz
nüchtern die Sache ansieht, so muß man doch finden, daß
augenblicklich die Flugzeugbauer auf falschen Geleise sich
bewegen. Die Motoren werden immer stärker, die Trag¬
flächen immer kleiner, kurz, es wird ein Renntyp ge¬
schaffen, der mit gewaltiger Kraft das Fahrzeug durch die
Lüste reißt, aber weder, wenn der Motor einmal au setzt,
sicher hinabgleiteu noch glatt landen kann. So hat
Wincziers fast regelmäßig beim Landen seinen Apparat
in Trümmer gefahren. Wenn man mit 100 Kilometer
Geschwindigkeit heranrast, ist das kein Wunder.

Unsere Konstrukteure, die durch die Riesenpreise für
Schnelligkeit verlockt worden sind, werden gut tun, wenn
sie ihr Erfinderhirn fortan der Sicherung statt der Be¬
schleunigung des FliegenS zuwenden. Man ist doch heute
immer noch Gladiator und würfelt um sein Leben, wenn
man ein Flugzeug besteigt, — und doch will es ja Ver¬
kehrsmittel. zum mindesten ein Kriegswerkzeug sicherer
Erkundung werden.

Es siegt nahe, den deutschen mit dem westeuropäischen
Rundflug zu vergleichen. Da fallen wir allerdings noch
erheblich ab, denn dort find von 41 Startern acht über
sämtliche Strecken wieder bis zum Ausgangspunkt zurück¬
gelangt, nachdem sie Frankreich, Holland, Belgien,
England durchflogen hatten, meist in Etappen, die doppelt
so lang waren, als die unsrigen. Das liegt nicht mehr
an den Flugzeugen, nicht mehr an den Motoren, denn sie
find auch bei uns trefflich und haben sich bewährt; das
liegt auch nicht an unserem Klima, denn das Wetter für
die westeuropäischen Rundflieger war in Holland und
Belgien an einzelnen Tagen noch schlechter. Sondern es
liegt an den Fliegern. Sie gehen bei uns nicht körperlich
frisch genug ans Werk, sie wollen vielfach von dem
.Männertrunk" auf der Etappe nicht lassen und leiden
dann tags darauf an sogenannter nervöser Depression.
Auch daS wird aufhören. Und im großen und ganzen
fvld wir in der Fliegerei Frankreich hart auf den Fersen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« LI. Juli.

Sonnenaufgang 3" !! Monduntergang 2" D.
Sonnenuntergang 8" jj Mondaufgang 908 N.

1667 König Friedrich L von Preußen in Königsberg geb. —
1700 Stiftung der Akademie der Wiffenschaften in Berlin, —
1708 Sieg der Österreicher unter Prinz Eugen und der Engländer
unter Marlborough über die Franzosen bei Oudenaarde. —. 1898
Archüolog und Historiker Ernst Eurtms in Berlln gest. — 1907
Schriftsteller Hans Hoffmann in Weimar gest.

□ Der fetlte Trunk. Der Durst ist ein unangenehmer Be¬
gleiter der heißen Julitage . Ein kühler Schluck Wasser scheint
am besten geeignet , ihn zu bekämpfen. Doch der menschliche
Körper ist gegen den raschen Wechsel von Hitze und Kälte
sehr empfindlich. Es heißt also vorsichtig sein, wenn uns der
Durst quält und ein kalter Trunk zum Genuffe einladet.
Soldaten , die auf dem Marsche sind, dürfen kein kaltes
Trinkwaffer genießen . Radfahrer , die an heißen Sommer¬
tagen unterwegs sind, hüten sich wohl , ihren Durst mit
kaltem Bier oder Selterwaffer zu löschen. Kalter Kaffee
wird stets erfrischend wirken. Eislimonade und Eiskaffee
sollte man aber immer nur schluckweise au  sich, nehmen , da

peter fersen
Roman von Friedrich Otto Boehm.

17) (Nachdruck verboten.)

,J . das ist la prächtig !" entgegnete der Alte . Dazu
komme ich auch, oder werde ich nicht geladen ?"

.Wenn Sie uns wirklich die Ehre antun wollen, dann
ganz gewiß", sagte Stina fast feierlich.

.Was Ebrel" lachte der Alte behaglich. .Hierbei
handelt es sich bloß darum, ob du mir und meiner Frau
die Freude machen willst. Denn wir kommen nur aus
Freude über dich mnges Merrschenkind, also zu unserer
eigenen Freude."

»C Herr Doktor", rief Stina . purpurrot im Gesicht,
.wenn das wahr ist. dann verlege ich meine Hochzeit sogar
aut euren Tag, wo Sie viel Zeit übrig haben."

.Na , das wird ja immer schöner!" lachte der Alte,
während Charlotte ihm zugleich die Hand drückte. . Da
soll ich wohl am Ende Voraussagen, wann alle meine vielen
Kunden einmal gesund sein werden! Hahahal Das kann
ich doch noch nicht, obgleich ich schon siebzig Jahre alt
geworden bin. Ich will's versuchen, als ein neues Ziel
ärztlicher Geschicklichkeit, aber der Sicherheit wegen be-
stimme nur selber den Hochzeitstag. Denn wenn du dich
darin auf mich verläßt, so kommst du vielleicht nie unter
das Ehejoch."

»Die Ehe und ihre Pflichten will ich wohl er¬
tragen". erwiderte Stina lachend, »und Sie werden
später wohl selber sehen können, ob sie mir ein Joch ist.
Mein Andreas ist gut. und ich werde ihn schon zu nehmenwissen."

.DaS weiß ich sicher" sagte der Alle, . und dabei
wollen wir gute Freunde bleiben."

.Ich wenigstens, und wir alle bier am Dünenberge
werden Ihnen nie vergeffen, was Sie uns in der Not der
letzten Zeit gewesen find. Aber Sie sahen bei Ihrer An-
kunft so ernst aus. als hätten Sie uns etwas ganz Be¬
sonderes zu melden."

Der Alte schaute verwundert auf. »Stina ", begany
er, »was bist du einmal für ein kluges Menschenkind!
Die reine Prinzessin Turandot im Fischerhause anstatt im
Komgspalast! Denn du hast recht, ich habe etwas Be-
sonderes mitruteilen."

tonst Verdauungsbelckimerven Me mindeste Böige hastigen
Genusses sind. Am unschädlichsten ist der Ge .iub saftiger
Früchte aller Art und daraus bereiteter Fruchtsäfte . Im
Süden gilt das duftige Scherbetwaffer . das man ursprüng¬
lich aus Rosinen bereitete , als das beste Sommergetränk.
Auch Mischungen aus Wein und Wasser erfüllen ihren
Zweck. Man denke nur an das treffliche Schorle -Morle , das
Lieblingsgetränk des lustigen Königs Jerome von Westfalen,
dessen Wahlspruch war : tonjoui-8 I'Lmour, wonach der Volks¬
mund das Wort „Sckorie -morle " bildete . Beim Trinken im
Sommer aber denke man iminer daran , daß ein rascher,
kühler Trunk den Körper durchaur nicht erfrischt. Man trinke
langsam und wird dann keinen gesundheitlichen Schaden zu
fürchten baden.

Hachenburg, 10. Juli . Unsere seit einigen Tagen er-
öffnete Bade- und Schwimmanstalt erfreut sich eines
starken Zuspruchs. War doch gerade in den letzten Tagen
das heiße Wetter dazu angetan, durch ein Bad sich zu
erfrischen. Am Samstag war der Besuch der Bade¬
anstalt ein enormer und auch gestern konnte man einige
20 bis 30 Badende dort sehen. Das Wasser hatte eine
sehr warme Temperatur . In der Tiefe war es jedoch
kühler. Das Bassin ist in 2 Abteilungen eingeteilt.
Für Nichtschwimmer geht die Tiefe des Wassers bis zu
1,40 Meter, für Schwimmer ist am Ende des Bassins
das Wasser 3,20 Meter tief. Der Ankleideraum ist jetzt
nur provisorisch errichtet, wird aber in nächster Zeit
vollständig ferliggestellt sein. Es ist auch eine Errichtung
mehrerer Ankleidezellen an der einen Längsseite geplant.
So wird unsere Badeanstalt bald allen Anforderungen
genügen und sich viele Freunde erwerben. Der Preis
für ein Bad ist auch so niedrig gesetzt, daß es sich jeder
gestatten kann, baden und schwimmen zu gehen. Der
Bademeister erteilt auch Schwimmunterricht und wer
noch nicht schwimmen kann, sollte doch im eigensten
Interesse die günstige Gelegenheit ergreifen.

Wahlrod, 10. Juli . Pfarrer Rothenburger, der 16
Jahre lang in unserer Gemeinde tätig mar, ist zum
1. August nach Oberstedten bei Homburg v. d. H. ver¬
setzt. — Herr Lehrer Kart Kohlhaas von hier hat in
voriger Woche in Cassel die Mittelschullehrer-Prüfung
bestanden. Der P ' üfung unterzogen sich 23 Herren, von
denen 18 bestanden und damit das Zeugnis der Be¬
fähigung als Mittelschullehrer zu amtieren, erhielten.

Bom Westerwald, 9. Juli . Am 6. Juli wurden es
100 Jahre , daß der bekannte und so sehr beliebte Dichter
des Westerwaldliedes. Josef Hangard, in Usingen das
Licht der Welt erblickte. Was er in seinem Liede „Es
liegl ein Wald im Westen, genannt der Westerwald"
der Nachwelt, besonders aber dem Westerwälder Volke
h nterlaffen hat, das kann nur der empfinden und wird
nur von dem gepriesen, der mit ollen Fasern seines
Herzens an seiner Heimat, dem Westerwald, hängt. So
hat sich der große Dichter, der in der Stadt Hachen¬
burg um die Zeit des Jahres 1845 in das herrliche
Liedseine ganze Seele legte, in oller Herzen ein bleibendes
Denkmal gesetzt. Die Alten haben es gesungen mit
überzeugtem Empfinden, 'die Jugend sang es ahnungs¬
voll und freudigem, sehnendem Verlangen, ihre liebe
Heimat möge sich ihnen in all ihrer Schönheit auftun-
Und so wurde es gleichsam jedem Kinde schon bet der
Taufe als Taufgeschenk mitgegeben in sein werdendes
Leben, daß es seine Liebe zur Heimat, seinem Westerwald,
dauernd im Angedenken halte. Dem Kind wird das
Lied des Dichters Josef Hangard gelehrt und damit sein
Lieblingslied. Jeder Westerwälder kennt es, kennt auch
die Lebensgeschichte des Mannes , der in seinen Muße¬
stunden ein Gedicht zusammenfaßte, in dem nur seine
große Liebe zu seiner zweiten Heimat, dem Westerwald,
Raum finden konnte. Er war seinerZ-it in Hachenburg

Me Verven Mädchen schauten auf : „Ahl"
»Du weißt ja", fuhr er fort, »daß Peter damals mit

großer Umsicht nicht bloß unseren Liebling hier, sondern
auch einige Gepäckstücke aus dem Wrack gerettet bat. da
sie diesem jungen Mädchen zu gehören schienen."

»Ja ", fiel Stina ein. „der Kommissar hat ja damals
alles versiegelt und dem Ortsschulzen Gerichsen in Ver¬
wahrung aeaeben. und darüber baden sie eine Schrift auf-
ffkletzt. Ich habe Charlotten davon erzählt. Nach bei
äußerlichen Beschreibung der Gegenstände und dem Ort,
wo Peter sie gefunden hat, erklärt sie alles als ihr Eigen¬
tum, bis auf die Matratze und die Kojendecken."
ZRenffienlinb' 'a9*e öer  » i)u ^ wirklich ein kapitales

»Ja ", rief Charlotte, die Freundin umarmend, »sie ist
klug und gut, und ich möchte immer bei ihr leben!"

»Na , erwiderte der Alte schmunzelnd, „es liegt ja
m deiner Macht, wenigstens in ihrer Nähe zu bleiben,
mein Kind. Aber das rauhe Leben am Strande wird
deinem zarten Körper wohl kaum dienlich sein. Das wird
ledoch die Zukunft lehren, einstweilen sollst du etwas
anderes leisten."

Wieder schauten ihn die beiden Mädchen erstaunt an,
und lhrê Neugier sprach aus ihren Mienen.

»Ja . fuhr er wichtigtuend fort, „ein Geheimnis ist es
noch für alle anderen, aber dem Arzt und dem Seelsorger
stehen ia besondere Rechte zu. Also hört! Auf meinen
-oeruht von dem Gesundheitszustand unserer lieben
Charlotte wird hier in der Strandschenke ein Gerichtstag
m nächster Woche abgehalten werden. Da wird dann
wohl derselbe junge Assessor als Kommissar, der damals
me Koffer hier versiegelt hat —Slina ", unterbrach er sich
herzlich lachend, „du Prachtmäken, du hest em jo woll
Däskopp näumt, un dat mit oullen Recht, denn bei is 'n
Däskopp, un du hest dat von de ganze Jnwahnerschaft
an de sleswigsche Nordseeküst' täuirst markt un ok
utspraken."

„Herr Doktor", rief Stina ganz erschrocken, „das ist
mir ja nur so derausgefahren in meiner Angst und Auf¬
regung. Denn sonst hätte ich den Herrn Kommissar janiemals —
. »As 'n Däskopp anseihn?" fiel der Arzt lachend ein.

„Stmmg, Stining, dat glöw' ik nich! Denn bei is 'n
Däskopp, un du büst 'n vernünftig un hellhürig Minschen-kmd."

am Gericht beschäftigt. Der damals noch junge Manq
bewarb sich um die Hand der Tochter Luise des Bäcker¬
meisters Latsch in Hachenburg. Dieser seiner Jugendliebe
galt wohl auch die eine Strophe des Westerwaldliedez-
„Und wenn ich einst sollt wählen — In Ländern gtofi
und klein — Das schönste aller Mädchen, — So dürft';
vom Wald nur sein. — Und Hab ich es gefunden, -
So sing ich, daß es schallt: — Es lebe hoch mein Liebchen-
Es leb' der Westerwald". Doch Hangard mußte feint
erste Liebe begraben, aber vergessen hat er isie nie und
so wurde später seine Auserwählte, die in Nister ihren
Wohnsitz hatte und Witwe geworden war, doch noch
die Seine. Er siedelte nun auch nach Nister über, blieb
aber am hiesigen Gericht noch ferner tätig . Im Jahre
1865, am 18. November, nef ihn der Tod unerwartet
ab. Er hatte noch am Abend mit einigen Freunden
und Bekannten in gemütlicher Reihe gesessen. Auf dein
Heimweg hat er sich jedenfalls aber im dichten Nebll
verirrt, denn am andern Morgen fand man ihn tot in
der Nister. Ein Schlaganfall hatte seinem Leben ein
Ende gemacht. Der so beliebte und geachtete Mann
ivurde von allen, die ihn kannten, herzlich betrauert.
Wenn er auch nicht mehr ist. sein Lied vom Westerwald
lebt heute noch in jedem Munde. Dieses Lied ist von
verschiedenen Komponisten vertont worden, so von Karl
Schauß-Wiesbaden. Auch der Bruder des jüngst ver¬
storbenen, früher als Seelsorger in Hachenburg tätigen
Pfarrers Dr . Elsenheimer, Herr Elsenheimer in Newyork,
hat das Lied komponiert und dem Hachenburger Männer¬
gesangverein gewidmet. Von Hangard stammt auch das
Lied „Die Lore am Tore". Wie verlautet, hat Hangard
noch mehrere Gedichte verfaßt, aber in seinem Nachlaß
ist nichts gefunden worden. Auch seine in Hachenburg

-lebenden Angehörigen haben keinerlei Urschriften mehr
im Besitz.

Altenkirchen, 9. Juti. Der im Bau befindliche Bahn¬
hof Flammersfeld an der Staatsbahnlinie Siershahn-
Altenkirchen wird voraussichtlich am 1. Oktober d. Is.
für den Verkehr eröffnet werden können.

Aus Nassau, 8. Juli . Zurzeit ist die Maul - und
Klauenseuche im Reg.-Rez. Wiesbaden nur noch in fol¬
genden Orten verbreitet: In Wehrheim in 10 Gehöften,
in Frankfurt im Zoologischen Garten, in Frauenstein
in 4 Gehöften und in Bierstadt in 5 Gehöften.

Wetzlar, 7. Juli . Die Wafferwerksverwaltung teilt
mit. daß eß unmöglich ist, das benötigte Wasser für den
täglichen Gebrauch herbeizuschaffen. Das Brunnengebiel
in Hermannstein gibt infolge der großen Trockenheit nicht
soviel Wasser her, als die Pumpen leisten können. Gestern
nachmittag waren die Behälter auf der Promenade und
dem Kaisergrund ohne Wasser. Es kann somit nur foo et
Wasser an die Stadt abgegeben werden, als herbeige¬
schafft werden kann. Die höher gelegenen Stadtteäe
werden nachmittags zuerst unter Wassermangel zu leiden
haben. — In dem hochgelegenen Betzberg  macht sich
wieder ein empfindlicher Wassermangel geltend. — Aich
in Kirn  hat sich Wassermangel eingestellt. Es wird nur
wenige Stunden am Tage Leitungswasser abgegeben.
Bon seiten des Bürgermeisteramtes wurden die Be¬
wohner aufgefordert, nach Rohrbrüchen zu suchen, wofür
Belohnungen gezahlt werden sollen.

Wiesbaden, 8. Juli. Regierungspräsident Dr. von
Meister ist auf einige Wochen ins Ausland beurlaubt
und wird von seinem ständigen Stellvertreter, Ober¬
regierungsrat Dr. Gizycki, vertreten. — Eine hiesige
Korrespondenz verbreitete heute folgende Notiz: Die
zwischen den beiden liberalen Parteien gepflogenen Ber-

' —« r«
»Aber wenn er nun wiederkommt, was sou ick da

machen? Ich schäme mich ja so", sagte Stina unterTränen.
„Du brauchst dich gar nicht vor ihm zu schämen",

tröstete sie der Alte, „sondern er selbst muß sich schämen,
daß er dich so roh und deinen ehrlichen Bruder als
Sirandräuber behandelt hat. noch dazu in einem Hause,
wo eine Todkranke lag. Freiwillig kommt er gewiß nickt
wieder: zwingt ihn aber sein Amt dazu, so ist das eine
gerechte Strafe für ihn. Ist er indessen ein gebildeter
Mensch, so wird er sein früheres Betragen gegen euck
beide gewiß gutzumachen suchen."

Mit großen Augen hatte Charlotte zugehört und bot
nur: um Aufklärung, die sie von dem Arzte ungeschminkt
erhielt.

„Ach. um meinetwillen!" rief sie händeringend, „alles
um meinetwillen! Wie soll ich dem guten Peter je ver¬
gelten, was er um mich gelitten hat!"

„Damit hat es ja keine so große Eile", warf lächelnd
der Alte ein. . Einstweilen mußt du dich zunächst darauf
vorbereiten, daß du der Kommission genügende Auskunft>
geben kannst."

.Was will man denn von mir?" rief sie. „Ich habe
doch nichts gestohlen!" |

„Nein, mein Kind", tröstete der Arzt, „das glaubt
und behauptet ja auch niemand. Aber die Behörde kanni
gefundene Gegenstände doch nur an den zurückgebeck
weicher genügende Beweise für sein Bestbreckl erbringt, i

Sie schwieg eine Weile und ^agte dann : „Gut , das ^
ist begreiflich ; aber wenn ich die sacken als mein Elgen- j
tum erkenne und zurückfordere, dann muß man sie uii?a
doch wiedergeben .' „ j

„Natürlich" erwiderte der Arzt lächelnd. „Da U«
der Staat nun aber der gefundenen Sachen einmal
mächtigt hat, so ist er auch dafür verantworilich. daß i
kein Unberechtigter erhält. Deshalb muß er wie aon
jedem andern so auch von dir Beweise verlangen, au»
denen dein Anrecht klar heroorgeht. Soweit ich nun lenz
Geschäftsgang in diesen Dingen kenne, wird man von i" J|
eine Aufzählung der hauptsächlichsten Gegenstände oek' 5
langen, weiche die Koffer enthalren." . »

„Ach, wenn es weiter nichts ist", rief sie erleichteN,
.das will ich schon tun! — „Aber", unterbrach sie ,f ®j
«ob ich nickt irgend etwas veraeffe. ist dock noch fragluo. .fj



Handlungen, deren Zweck die Erzielung einer Verständigung
Er die bevorstehenden Reichstagswahlen ist, haben bis
L Stunde zu einem Ergebnis noch nicht geführt . Die
Parteien sind, wie wir von wohlunterrichteter Seite
erfahren, weiter von einem günstigen Resultate wie je
entfernt.

Fraukfurt a. M ., 10. Juli . Hier wurde ein 17jähr.
Chauffeur verhaftet , weit er verdächtig war . den Mord
g,, Frau Walter in Nieder -Mörlen begangen zu haben.
Ar gestand die Tat ein. Sein Komplize , ebenfalls ein
Chauffeur, ist geflüchtet.

Kurze Nachrichten.
Bei der Kaiserregatta in Ems am gestrigen Sonntag wurde
Ehrenpreis Kaiser Wilhelms I. im Vierer errungen von der

Kainzer Rudergesellschaft, der Staatspreis im Junior -Achter von
kr Rudergesellschaft Sachsenhausen. — In Siegburg  wurde in
der Nacht zum Donnerstag im Amtsgericht eingebrochen. Die
Diebe schleppten einen Geldschrank, der etwa 7 bis 8 Zentner wog,
ji, den Garten, erbrachen ihn und beraubten ihn seines Inhaltes.
-Infolge der großen Hitze sind in Köln  mehrere Hitzschläge vor-
gekoinmen. Ein Fremder, anscheinend ein Engländer , brach in der
Bahnhofshalle zusammen und mußte in das Hospital gebracht
werden. Auf dem Hauptfriedhof versuchte ein Mann sich vollständig
zu entkleiden. Die Totengräber brachten ihn in - einer Droschke
nach seiner Wohnung, wo der herbeigerufeneArzt Hitzschlag feststellte.
- Landesbankdirektor Keßler in W i e s b a d e n , der auf seinen
Wunsch zum 1. Oktober in den Ruhestand versetzt und bis dahin
beurlaubt ist, hat mit dem 1. Juli bereits die Geschäfte seinem
Amtsnachfolger Herrn Landesbankrat Klau übergeben. — In
Geisenheim  im Rheingau soll ein Denkmal für den ehemaligen
Direkter der Kgl. Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau,
Landesökonomierat Rudolf Goethe, errichtet werden. Künstler und
ehemalige Geisenheimer Schüler sollen um Einreichung von Plänen
ersucht werden. — Die Schließmann'sche Rolladenfabrik in M ainz-
lastel , die einen Weltruf genießt und über einen bedeutenden
Fabrikkomplex verfügt, ist durch Großfeuer vollständig vernichtet
worden. Die gesamten Vorräte sind verbrannt . Viele Arbeiter
werden dadurch brotlos . — Eine am &. Juli in Frankfurt  a . M.S altene Versammlung von Industriellen beschloß einstimmigegründung eines Verbandes mitteldeutscher Industrieller , der
sich dem Bunde der Industriellen in Berlin anschließen wird. —
Die Stadtoerordneten-Versammlvng in Kassel  bewilligte 1500000
ffi. zur Erbauung einer Stadthalle im Florapark , den der Geh.
Kommerzienrat Aschrott hierzu geschenkt hat . Sie bewilligte-ferner
20000M. für die Ausschreibung eines Jdeenwettbcwerbs unter
den Architekten Deutschlands zur Erlangung von Bauskizzen. Die
Ttadthalle soll im Jahre 1918 zur Jahrtausenfeier Kassels vollendet
mrden.

und fern.
0 Hochsaison im Gerichtssaal . Die Gerichte baden

jetzt ein außerordentlich starkes Arbeitspensum zu erledigen.
Da während der am 15. Juli beginnenden achtwöchigen
Gerichtsferien verhältnismäßig nur wenige Streitigkeiten
als »Ferieusachen' verhandelt werden, so ist es das
Bestreben der Gerichte, vor den Ferien alle anhängig
gemachten anderen Klagen möglichst zu erledigen. Aus
diesem Grunde ist es nicht zu verwundern, daß selbst die
Sitzungen der Zivilgerichtshöfe oft bis in den späten
Nachmittag hinein dauern. Die Tagesterminkalender an
größeren Orten weisen mitunter bis zu 60 Verhandlungs¬
gegenstände auf. Vielfach wird auch bereits von 8 Uhr
morgens statt erst von 9 Uhr an verhandelt. Längere
Bewei aufnahmen werden von besonderen Richtern vor¬
bereitet und durchgeführt, daniit die Beratungen selbst
möglichst bald beendet werden können. Vor der Ver¬
tagung empfindet jetzt wohl jeder Prozeßbeteiligte ein
gelmdes Grauen , denn der nächste Termin wird zumeist
auf einen Tag des Monats Oktober anberaumt.

0 Kloster Lchnin als Tiakouisscnmntterhaus . Das
Klostergut Lehnin warde bei Gelegenheit des 500 jährige»
Gedenkiages der Hohenzollernherrschaft in der Mark
Brandenburg von dem brandenburgischen Prooinzial-
Modeverband übernommen. An der Feier nahm als Ver¬
treter des Kaisers Prinz August Wilhelm von Preußen
M . Das Klostrraut soll nun zur Ausbildung von

.Das icvavei auch MchlS, wenn nur sie Hauptsachen
Kimmen', tröstete der Alte wieder. — Damit schien sic
iustieden.

Der Arzt wollte nun aufbrechen, aber Charlotte
binderte ihn daran.
»in Doktor*, begann sie. . und du. liebe Stina , ich
«ui etwas erzählen. Ste haben mir mit so viel Liebe

und ich verdanke Ihnen und allen Menschen in
so viel, daß ich im ganzen Leben meine

Sf mcht abtragen kann. Da man mich nun in der
« «men Gerichtsverhandlung doch wohl nicht auch über
smoere Dinge befragen wird, so will ich Ihnen beiden
rnSs nc  ganze Lebensgeschichte erzählen, wenn Sie michChoren wollen.'

erwiderte der Alte, . mit großer Neugier ! Nicht
Dann schickte er den Wagen nach der

irM ^ enke, befahl dem Kutscher, dort zu warten , bis
lelbst käme und setzte sich wieder.

bin euch allen dankbar dafür ' , begann nun
Q' -daß mich bisher keiner nach meiner Herkunft

hpî ensgeschichte gefragt hat. Nun erzähle ich alles
Ich heiße Charlotte Berttg —'

M '.» Egd " ftel der Arzt fragend ein. . In Hamburg
m  es einen Reeder Berttg
niein' m § richtig' , fuhr sie fort. . Frau , Berttg . Es ist
^ « Großvater. Vor fast dreißig Jahren erzürnte sich
feinr °t  Karl , fein einziges Kind, mit ihm und verließ
ŝ « °us. wanderte aus und kam nach Bordeaux. Dort
ltortp Ct  pteHung in einem großen Handelshau,e und
Li " nach einiger Zeit eine verwaiste deutsche-Schweizerin
C & V Qlä  Lehrerin in der Stadt ihr Brot verdiente.

»."Eiden heirateten sich. Es waren meine Ellern , und
WüÜ "r einziges Kind. Beide sprachen mit mir und
^Einander nur Deutsch und daher ist auch dies meine
L̂ Erwrache geworden. Denn Französisch lernte und
gvfl ich nur im Verkehr mit Franzosen und in der

: den hauptsächlichstenUnterricht aber erteilte mir
5 ? Mutter bis lzu ihrem Tode. — Als ich sechzehn
K ? all war , starb meine Mutter , die ich nur als eine

blaffe Frau im Gedächtnis habe. Ihr verdanke
N Wissen.

F »Ns»tzu»tz, felflt.

Diakonissen dienen. Die Anstatt ,oU zum Anvenren an
die Gemahlin des Großen Kurfürsten Louise-Henriette-
Stift heißen.

O Die Grvsthcrzogin von Sachse» durch einen
Blumenwurf verletzt. Die Unsitte des Blmnenstrauß-
werftns hat soeben zu einem unliebsamen Vorkommnis
geführt. Es ereignete sich auf der Fahrt des Großherzogs-
paares von Sachsen-Weimar nach Gabelbach. In wohl¬
meinender Absicht warf eine Da ne aus Ilmenau in das
Automobil, in dem sich der Großherzog und die Größ¬
teerzogin befanden, einen Blumenstrauß , der,' wie es beißt,
mtt Draht gebunden war . Von dem Wurf wurde die
Großherzogin getroffen, die eine Verletzung im Gesicht erlitt.

O Heimsuchung der Provinz Sachsen durch Insekten.
Gewaltige Schwärme von Insekten, die gegenwärtig in
der Provinz Sachsen auftreten, haben vielerorts lebhafte
Beunruhigung hervorgerufen. Die Landwirt chaftskammer
dör Provinz hat bereits ein Flugblatt zur Belehrung und
mit der Angabe von Gegenmaßregeln verteilen lassen.
In der Umgebung von Halle ist das Radfahren der
maffenhast uncherfliegenden Insekten halber fast unmöglich:
auch die Straßen sind mit Millionen der kleinen umher¬
fliegenden Tiere erfüllt. Die Schaffner der elektrischen
Bahnen müssen Brillen zum Schutz der Augen tragen.
Der Schaden an den Pflanzungen wird auf Millionen
geschätzt. Nainentlich der Rübenbau wird durch die blatt¬
lausartigen Tiere stark gefährdet.

O Explosions-Katastrophe aus einem englischen
Dampfer . Als der Dampfer »Queensborough ' den Hafen
von Sulma an der Donaumündung verlassen wollte,
explodierte ein Kessel. Die Stücke der zerschmetterten
Kesselwand wurden umhergeschleudert. Zuerst konnte man

•*L "nt siedendem Dampf angefüllten Maschinenraum
mcht betreten; als dann die Schiffsluken geöffnet worden
tvaren und der Dampf sich verflüchtigt hatte, sah man
U ??lf Leichen verbrüht, zum Teil mit zerschmetterten
Gliedern auf dem Boden liegen. Weitere vier Mann
sind so schwer verletzt» daß an ihrem Aufkommen qe-
zweifelt wird.

O Ein Neffe des Reichskanzlers als Hochtourist.
Der Legationssekretär in Wien Dietrich o. Bethmann
Hollweg, ein Neffe des deutschen Reichskanzlers , darf sich
eines soeben errungenen alpinistischen Rekordes im Walliser
Alpengebiet rühmen. Er ' st mit zwei Führern die
4300 Meter hohe Sudenspitze zum ersten Male auf einem
ganz neuen Wege von der Mischabelhütte aus über die
große Ostwand erstiegen. Schon im vorigen Jahre hat er
mit zwei Zermatter Führern die erste Matterhornbesteigung
ausgesührt.

O Die gesündesten Orte . Nach der diesjährigen
Siac stik haben sich als besonders gesunde Orte mit einer
<sieumu,4. a von weniger als 10 auf 1000 Einwohner
pro Jahr die kleineren und kleinsten Städte erwiesen. In
Preußen waren es Aschersleben mit 9,7, Cadernberg 6,2,
Deutsch-Wilmersdorf 6,9, Friedrichsfelde8,3 , Höhscheid 9,5,
Langendreer 8,9, Lüdenscheid 8,4, Minden 6,2, Oden¬
kirchen 8,8, Schöneberg 9.9, Wald 7,4, Wermelskirchen 7,9,
Wesel 8,7 und Wilhelmshaven 8,4. Als ungesunde Orte
mit eiier Sterblichkeit von mehr als 25 erwiesen sich
Ambecg mit 26,1, Greifswald 32,0, Langenbielau 38,8,
Reicheubach in Schlesien 26,6» Tübingen 28,4, Walden¬
burg in Schlesien 26,9, Zabrze 26,7. Tübingen wäre an
sich die gesündeste Stadt des Reiches gewesen, wenn es
nicht die Krankenhäuser hätte, nach denen die Schwer-
kranken aus dem ganzen Lande gebracht werden.

O Vergiftung bei der ärztlichen Untersuchung. Ein
aufsehenerregenderVergiftungsfall , der sich im Diakonissen¬
hause in Augsburg zugetragen hat, beschäftigt gegenwärtig
die dortigen Untersuchungsbehörden. Ein Mädchen ließ
sich den Magen mit Röntgenstrahlen in Anwesenheit des
ste behandelnden Arztes durchleuchten/ Zu diesem Zweck
wurde zur Vorbereitung der Magen mit einer breiartigen
Masse gefüllt» die von einer chemischen Fabrik bezogen
war . Daraus stellten sich bei der Patientin sowie bei der
Diakonissin, die die Masse probeweise versucht hatte, Ver-
giftunaserscheinungen ein. Die Vatienttn Narb kurz

Vermischtes.
Irrungen und Wirrungen eines Generalkonsuls.

Betrübliche Erlebnisse hat ein biederer Südamerikauer
durchmachen müssen, der als Generalkonsul für eine ober¬
italienische Stadt bestimmt war . Er kam nach Marseille,
wo ihm schon viel Übles widerfuhr , da er nur ein paar
französische Worte sprechen konnte. Leider beging er den
Fehler, am Tage seiner Abreise etwas zu viel Absinth zu
trinken. So stieg er in der Nähe von Nizza aus , in der
Meinung, schon am Ziel seiner Fahrt zu sein, wanderte
träumerisch ohne Gepäck und Geld auf das freie Feld
hinaus und schlief unter eine.« Olivenbaum ein. Ein
Wegeaufseher fand ihn, konnte aber aus ihm nichts anderes
herausbringen , als die Beteuerung, daß er »Botschafter'
sei. Schließlich hielt man ihn für verrückt und brachte
ihn ins Irrenhaus , wo er zwei Monate zubringen mußte,
bis ihn die Beamten seines Landes, die von Italien auf
die Suche gingen, entdeckten und nach seinem Bestimmungs¬
ort bugsierten.

— 108 000 Mark für  Tiircrschc Holzschnitte . Eine un-
geheme Sunime ist aus der kürzlichen Versteigerung der
Huth -Sammlung für eine Holzschnittfolge von Dürer bezahlt
worden . Die Holzschnitte, in zwei prächtige Folianten
gebunden , waren freilich seit langer Zeit das Ziel der Sehn¬
sucht zahlreicher Kunstliebhaber . Sie wurden nus der
Sammlung des Barons Verstolk im Haag für 4000 Mark
an die Kunsthändlersirina Colnagbi verkauft , dünn gingen sie
für 5000 Mark 1851 an Hutd weiter . Jetzt habe » sie also
mehr als das Zwanzigfache eingebracht.

= Zur F rage der Milchvcrsorgung . In Stockholm wurde
der 5. Jitternctiouaie Kongreß für Milchwirtschaft ab-
gehalten . Der Präsident des Verbandes Deutscher Milch-
häadlervereine , Herr Lulan . erörterte die Frage , welchen
allgemeinen Anforderungen die Milch entsprechen muß . Er
bekannte sich dabei als unbedingter Anhänger des Prinzips,
daß die Strafen für Milchverfälschung gar nicht hoch genug
sein können. Sic müssen aber gerecht verteilt werde » und
den Milchfälscher fassen, einerlei , ob er Produzeitt oder
Händler sei. Nun besiehe wohl eine Milchkontrolle in den
Städten , wo die Milch verkauft wird , nicht aber auf dem
Lande , wo die Milch produziert wird . Die Kontrolle an der
Produttionsstelle , also im Stalle , ist die Hauptsache . Der
Milchhändlerverdand treten entschieden für ein Reichs -Milch-
gesetz ein, das alle diese Fragen im Jntereffe der Bevölkerung
regeln solle.

darauf ; die Diakonlsstn konnte gerettet werden . Die
sofort angestellte Untersuchung ergab, daß dem Liakonissen-
heim nicht das auf der Etikette bezeichnet unschädliche
Praparat geliefert, sondern daß eine Verwechslung nick
einem Giftstoffe vorgekommen war . Die gerichtliche
Untersuchung wurde eigeleitet.

0 Eiseubnhnunfall . In der Nähe der hessischen
Station Dornberg bei Großgerau kam ein Güterzug , der
m Dörnberg den Berlin - Baseler v -Zug abwarten und
vorbeilaiien sollte, durch einen Irrtum in der Wetchen-
stellung in ein stumpfes Gleis . Die Lokomotive und
15 Wagen stürzten die Böschung hinab. Zum Glück

"ur em Mann, der Zugführer , leicht verletzt, das
übrige Personal kam beim Abspringen ohne Unfall davon

° M den Marokko. Briefmarken beschäftigen sich
augenblicklich die Sammler in lebhafter Weise. Das
Deutsche Reich unterhält in Marokko wie anderwärts
eigene Poststellen. Zur Verwendung gelangen deutsche
Wertzeichen, die mit dem Wort . Marokko' überdruckt
sind. Bis vor kurzem war nun dieser Raine mit „cc" ge¬
schrieben, jetzt jedoch sind Marken zur Ausgabe gelangt,
auf denen er mit , kk' geschrieben steht. Erst kurz vor
dieser Veränderung waren verschiedene deutsch-marokkanische
Postwertzeichen dadurch verändert worden, daß sie Wasser¬
zeichen erhalten hatten. Die Folgen der jetzt durch die
Umbuchstabierung abermals erfolgten Veränderung der
erst kaum in Kurs gebrachten Marken haben sich nun da¬
durch geltend gemacht, daß in jenen Wertzeichen — es sind
dies solche im Werte von 26. 50 und 80 Pfennig — eine
gewaltige Hausse entstanden ist, so daß sie mit 20 Mart
das Stück bezahlt wurden. Es sollen aber von den alten
Wertzeichen noch große Vorräte vorhanden sein, die später
zum Verkauf kommen werden. Die Preissteigerungen
sind deshalb ungerechtfertigt.

o Selbstmord eines Arztes . Im v -Zug hat sich auf
der Fahrt von Berlin nach Halle Dr . med. Robert
Vicarino , der in Lindau am Bodensee geboren ist und im
Potsdamer städtischen Krankenhause tätig war, mit Zvankali
vergiftet. Nach einer Meldung soll seine Tat auf ein Zer¬
würfnis mit seiner Verlobten, die mit ihm nach Ha ie
fuhr, zurückzuführen sein. Der junge Arzt erfreute sich
großer Beliebtheit.

O Abnahme der Hitze in Ainerika . Endlich ist die
schreckliche Hitze in den amerikanischen Oststädten zurück¬
gegangen. In Newyork sank die Temperatur bedeutend,
und die Bewohner atmeten nach der sechstögigen Glut
auf. Die Gesanitzahl der Opfer in Amerika wird auf
über t000 geschätzt.

,^ ^ ^ 5^ /̂bcn in Ungarn . In Budapest erfolgter,
.wahrend der Nacht mehrere starke Erdstöße, die eine
Panik im ganzen Gebiet der ungarischen Hauptstadt
heroorrlefen. Alles eilte auf die Straßen . Stäri a
noch war das Erdbeben in der Umgebung von
Budapest, auch unterirdisches Getöse war zu hören. In
Kecskemet gab es eine Katastrophe von verheerender
Wirkung ; Hunderte von Häusern sind eingestürzt und (eins
' ' t unversehrt geblieben. Die Stadt ist voll Ruinen , undviele Bewohner sind obdachlos.
Lunte Oagcs-<5kronik.

•' ÜH Kobershain erstickten bei
im 2-s Jahren ^ ' öeä 3Jf<n,ter§  ® römc:ru

*Z* lau+ 8‘ Durch Betrügereien einer ober-
WElchen Firma sollen große oberschlesische Gruben undHutten bei Lieferungen von Ol, Teer ulw um mekirr,--
hunderttausend Mark geschädigt worden sein

.Lulü Ein Unbekannter verteilte hier an
®* ra &c Kuchen . Nach dem Genuß er-

^ ?, Eten zwei Knaben unter heftigem Erbrechen und Ver-
Spater verfielen die Kinder im

Krankenhaus in einen schlafähnlichen Zustand.
Weinsberg , 8. Juli . Ein sonst harmloser Geisteskranker

biefigen Heilanstalt geriet bei der Feldarbeit in
plötzliche Erregung , erschlug er,len anderen Kranken mit der
Hacke und verletzte einen herbe-.eileiit .- n Wärter schwer

Em «euer sprechender Hund . Der berühmte Hund
Don hat einen Konkurrenten in einem kleinen Teckel in
Buckeburg erhalten, der den schönen Namen »Pan * führt.
Dieses begnadete erst zwei Jahre alte Geschöpf ist imstande,
die geistreichen Worte »Hunger haben' laut und für
Obermann verständlich auszusprechen. Der glücklicheBesitzer ist ein Redakteur.

;„8;fI i9eÜ0^ aMf̂ * er ^r eMei Ieite,;- Ein sehr bekannter
mdlscher Radscha hat dieser Tage bei der Firma Merrq
We^ erm London eine große Feuerleiter auf Rädern be-
stellt: die Letter kann durch einen einfachen Mechanismus
mit größter Schnelligkeit aufgestellt und ebenso geschwind
von einem zu einem beliebigen andern Punkte der
Staaten des indischen Fürsten gefahren werden. Während
man aber sonst solche Lettern nur bei Feuersbrünsten und
ähnlichen Katastrophen zu brauchen pflegt, will der indische
Fürst mit seiner mechanischen Leiter auf die Tiger agd

3n der Order , die er gab, hieß es ausdrücklich:
»Schicken Sre mir eme Feuerleiter, die fich auf der
Tigeriagd verwenden läßt.' Das ist also etwas ganz
Modernes : der Radscha mochte gern das aufregende
Vergnügen einer Tigeriagd genießen, aber dabei doch nicht
s-meHaut zu Martte tragen. Mit Gewehren modernster
Konstruttwn und mtt der mechanischen Leiter bewaffnet,
wird er durch die Dschungeln ziehen, um, sobald er eine
LffEr .pur entdeckt haben wird, den Mechanismus der

bunttwn zu setzen: dann wird er von der
höchsten Sproffe der dreißig Meter hohen Leiter vergnügt

*F Ems grausige Tigertier zur Streckegebracht hat. Worauf das Halali geblasen wird.
Neuestes aus cken Aitrdlrtlern.

Kleines Gespräch . »Was Sie sagen — der kleine
Baron hat die dicke Nollwitzen geheiratet? Natürlich klotzige
Mitgift, was ?' — »Hm — man spricht von hundert Mille
pro Kilo.' lJugend .)

. Tadel .^ (Junge Gattin zum Ehemann, der sich ver-
Bkbnch bemüht, einen Faden in das Nadelöhr zu bringen ):
-Ach geh, Kurt, nicht mal einsädeln kannst du — wozu Hab'
ich nun eigentlich einen Diplom-Ingenieur geheiratet!"

(Jugend .)
-Wir ." Ich mache mit dem Mädchen einige Be-

sorgungen in der Stadt . »Ach, Katharine, wir haben den
Zucker vergeffen.' — »Och, mer Rtndviehcher."

_ _ ___ _ (Jugend .)



Parts . 8. Juli . Durch Entgleisung eines von Havre
nach Paris gebenden Schnellzugs wurden vier Personen
schwer verletzt. Die Lokomotive war gegen einen Wagen
1. Klasse gestoßen.

Point Arauello, 8. Juli . An der kalifornischen Küste
strandete der Dampfer , Santc>-Rosa" der pazifischen Küsten«
linie. Mehrere Rettungsboote kenterten in der Brandung.
SV Pastagiere und ein Teil der Mannschaft ertranken.

Halberstadt, 9. Juli. Die Teilnehmer des deutschen Rund-
flugs mußten den auf heute früh auaesetzten Start zur letzten
Etappe Halberstadt-Berlin verschieben, da der heftige Wind den
Aufstieg unmöglich machte. ,

Bod (Norwegen), 9. Juli. Im ©altbat ertranken dreizehn
Personen, meist Frauen und Kinder, als sie im Boot über den
reißenden Saltaelo zur Kirche fahren wollten.

Budapest, 9. Juli. Das Erdbeben in Keoskemet hat einen
Schaden von mehreren Millionen Kronen verursacht. Zwei Personen
wurden getötet, zahlreiche andere wurden schwer verletzt.

Paris , 9. Juli. Der Aviatiker Loridan hat sich auf dem
Lagerfeld von Chalons mit seinem Farman -Zweidecker in einer
Höhe von 3288 Meter erhoben. Er hat damit einen neuen Höhen-
Weltrekord geschaffen.

London, 9. Juli. Die ministerielle Westminster Gazette, die
oft als Sprachrohr der Regierung benutzt wird, erklärt bezüglich
der deutschen Marokkopolitik, wenn es zu einem Ausgleich der
deutschen uud französischen Interessen käme, so würde England
sicher nicht französischersein wollen, als Frankreich. Es würde zu
unserem eigenen und dem Weltfrieden dienen, daß Deutschland
eine angemessene Befriedigung seiner kolonialen Wünsche erhielte
und die Idee los würde, daß England ihm im Wege stehe.

New Uork, 9. Juli. Nach einer Meldung aus Willemstad
(Curacav ) erhielt die venezolanische Regierung bestimmte Nachrichten,
daß Castro im westlichen Venezuela gelandet sei und daß tOOO
Mann ihm Gefolgschaft leisten.

wngnts tn eine Gelamtilrase von t t)abr und 19 Monaten
Zuchthaus verwandelt . Außerdem wurde auf 5 Jahre Ehr¬
verlust erkannt . _

Berstest ' ace Krippen.
Viel bester als auf der Dungstätte ivird der Dünger

im Tiesslall konserv eU. doch ist zur Anlage eines solchen
nicht überall zu ' ulen. Der Tieistall braucht sehr viel
Streu , empfiehl̂ sich deshalb nur dort, wo Streustroh in
Menge vorhanden ist. Für Milchvieh ist er aus Reinlich»
keitsgründen überhaupt nicht enipfeblenswert . Zum Tief»
stalle gestört dreierlei : Völlig undurchlässige Boden, ein
breites Tor. das die Einsal,rt eines Düngermagens er¬
möglicht und verstellbare Krippen, da ja nach dem Aus-
m' sten dle Tlere viel tiefer stehen, als nach der An»

Hue clem Gmcbtslaal.
§ Todesurteil tm Stolper Mordprozeß . Ter wegen Er-

morduiig der Frau Gorgolewski angeklagte Arbeiter Albert
Hartmann aus Velten wurde von dem Berliner Schwur¬
gericht für schuldig erklärt uud zum Tode und dauerndem
Verlust der bürgerlichen Ebrenrechte verurteilt . Hartmann
hatte schließlich zugegeben , sich die Schlinge , mit der er die
Frau erdrosselte , schon vorher zurechtgemacht zu haben.

tz Ein Spiouageprozcß . Das Reichsgericht in Leipzig
verurteilte den Tagelöhner Hoserer aus Kandern . der ver¬
sucht batte , ein neues Artilleriegeschoß an Agenten des
französischen Nachrichtenbureaus auszuliefern , zu 1 Jahr
8 Monaten Zuchthaus . Diese Strafe wurde mit der noch
nnverhübte » Vorstrafe von 8 Monaten und IN Taaen Ge-

sammlung des Düngers . Unsere Abbildung zeigt die
Anordnung dieser verstellbaren Krippen. Sie sind aus
Holz gefertigt und mit Zinkblech ausgeschlagen, dabei so
leicht, daß zwei Mann sie ohne besondere Anstrengung
ausheben können. An der Mauer sind in gleichmäßigen
Abständen, welche der Höhe der Krippe entsprechen. Ofen
angebracht, in welche die Krippe eingehängt wird,
während unten zwei eiserne Ständer , die ebenfalls in die
Mauerösen eingreisen, der Krippe Halt gewähren Be¬
kanntlich läßt man im Tiefstall das Jungvieh srei herum»
lausen, damit es den Dünger festtritt.

Dandels -rettung.
g'crlfr , 8. Juli . «Amtliä er Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen . B Roggen . G Gerste
(Br  Braugerste , l g Futtergerste ), H Hafer. Die Preise gelten
in P ork sür 1090 Kilogramm guter marktiablger Ware . Hem»
wurden notiert : Königsberg K 168, Danzig W 200- 204.
K 179. H 165—170, Stettin W 294, R 162—173, H 162 bis
175 Posen W 207- 299. B 171, H 171. Breslau W 212
bis 213, B 167, G 155. H 173. Berlin W 208 - 211, 8 l ?;)
bis 174, H 178—188, Leipzig W 204—210. R 177—183,
Fsr 157—166, H 188—194, Magdeburg W 204 —209, R 176
big 179, H 182—188, Brauuschweig W 200 - 210, H 185 dis
193. Kiel W 200- 205, R 165- 170, G 165- 170, H 180 bis
187, Hamburg W 202—207, R 170—183, H 186—190, Neu)
W 202. B 165. H 170. Mannheim W 216. R 175, H 180
bis 185. München W 218—221, R 196- 198, H 196- 200.

Berlin , 8. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
25 55- 27,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Matt . -
Noggenmehl Nr . 0 u. 1 22,50 - 24.00. Ruhig . - Rübö!.
Abn im lauf . Monat 62.20 Br .. Oktober 62.60- 62.40 bis
62,80, Dezember 62,90 Gd . Fest.

Berlin , 8. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Austrieb:
3712 Rinder . 1410 Kälber . 11816 Schafe . 11 484 Schweine . -
Preise tdie eingetiaiumerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 81—86 (47—50),
b) 76—79 (44—46). c) 76 —80 (42—44), d) 70—76 (37—40).
B. Bullen : a) 73- 78 (44- 47). b) 71—76 (40—43), e) 70 bis
72 (37- 38). C. Färsen und Kühe : b) 65—70 (37- 40),
c) 60- 65 (33- 36), d) 57- 60 (30- 32), e) bis 02 (bis 29). -
2 Kälber : a) 107—136 (75- 95), b) 92—98 (55—69), c) 80
bis 88 (48- 63), d) 74—83 (42—47), e) 56—67 (30—37). -
3. Schafe : Stallmastschofc : a) 82—88 (41- 44), b) 76- 80
(38—40), c) 68 - 81 (32 - 38). — 4. Schweine : a) 66
(45), b) 65—66 (44—45). c) 63- 56 (42—45), d) 52- 54
(42- 43). e) 50—61 (40 - 41), f) 50 (40). — Marktverlaus:
Rinder ruhig , — Kälber ruhig . — Schafe ruhig , nicht
ganz ausverlauft . — Schweine ruhig , geräumt.

Voraussichtliches Wetter für Dienstag deu 11. Juli 1911.
Trockenheit fortbestehend , heiter, nachts ziemlich küls

tagsüber warm.

Zur gefälligen Beachtung!
Wir bitten unsere geschätzten Leser, uns über alle

wichtigen Ereignisse in ihren Orten gesl. kurze Nachricht
zukommen zu 'lassen. Entstehende Kosten für Porto us.o
werden von uns gerne zurückerstattet.

Die Redaktion.

Die städtische Grasnntzung soll am Donnerstag
den 13. d. Mts . verpachtet werden. Sammelpunkts
mittags 1 Uhr an der Abzweigung des Ziegelhüttenweges . j

Hachenburg, den 10. Juli 1911.
ver Liirgermelkter.

Steinhaus.

Mingung.
Die Bauarbeiten zum Neubau einer zweiklassigen

Schule in Oberhattert sollen in nachstehenden Losen
vergeben werden:

Los 1 Erd-, Maurer - und Asphaltarbeiten,
„ 2 Steinmetzarbeiten,
„ 3 Zimmerarbeiten,
„ 4 Eisenlieferung,
„ 5 Schmiedearbeiten,
„ 6 Dachdeckerarbeiten,
„ 7 Klempnerarbeiten,
„ 8 Glaserarbeiten,
„ 9 Schreinerarbeiten,
„ 10 Anstreicherarbeiten.

Verdingungsunterlagen nebst Zeichnungen können im Büro des
Unterzeichneten — Kgl. Landratsamt Äarienberg — und im Amts¬
zimmer des Bürgermeisters zn Oberhattert eingesehen werden.

Angebotsformulare sind — bei rechtzeitiger Bestellung bis Mittwoch
den 19. d. Mts . — vom Kreisausschußbüro zu beziehen.

Angebote sind versiegelt und mit ensprechender Aufschrift ver¬
sehen bis

Samstag den 22 . d. Mts ., nachmittags 3 Uhr
dem Bürgermeisteramt Oberhattert einzusenden, woselbst die Oeffnung
derselben in Gegenwart etwa erschienener Unternehmer erfolgt.

Juschlagsfrist 3 Wochen.
Marienderg , den 7. Juli 1911.

Hcuzeroth , Kreisbautechniker.

werden wegen vsrgrmdittk SaiTOM zu
bedeutend ermäßigten Preisen verkauft.
Albert Bechtel, Hachenburg

alter Markt.

Wilhelm Eatfcb, Hachenburg
empfiehlt

vereinen  bel veranltallnngen und Tcftlicbkeiten?
Fahnen , Saal - nnd Festplatzdekorationen sowie
Kostüme, Ausrüstungsgcgcnftände usw. leihweise.

Ferner:
Abzeichen jeder Art, Preismedaillen , Diplome,
Kränze, Mützen, Sweater , Futzbälle mit Zubehör,
Sportstrümpfe, Schärpen, Fähnchen n. Gnirlanden.

Zeichnungen für Fahnen und Bühnenban kostenlos.
Reinigen , Färben nnd Ansbügcln von Fahnen,

Schärpen, Uniformen und Zivilbekteidung
prompt und billig.

Solide , bessere

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß -, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet
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Billig ! Billig!
Neue Kartoffeln.

Dienstag den 11. Juli von morgens9 Uhr an bis
nachmittags3 Uhr verkaufe ich am Bahnhof Hachenburg
Zoo Ztr. prima gelbflcildiige Irildie IHerenbartofleln
(Mäusekartoffeln ), welche ich durch größeren und direkten
Bezug billigst per Zentner zu Mk. 5 .00 abgebe. Bemerke
noch, daß es die allerfcinste und geschmackvollste Früh¬
kartoffel ist.
Telefon Nr . 276 Sultan rielmann , niederdreisbacb

Amt Betzdorf. Kartoffelgroßhandlung.

VraririnK«
„fngenloz" (ohne Lötfuge)

anerkannt bestes Fabrikat in 333 u. 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig lverden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneiden verengert oder erweitert werden.

ßugo Backhaus, Badienburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
IMriM des„Erzähler vom Westerwald“ in Hatiienbnrg.

Die Erben der verst . Chr . Adolph Wwe . be
sichtigen ihren

Garten gegenüber dem Forsthause
zu verkaufen . Näheres bei Sattlermeister Gräf h
Hachenburg.

Ciictn.maurer und standlange
können noch sofort eingestellt werden.

Betzdorf. 5iegva«gelem»aflm. b.
= ' vorm. Chr. Sohn.

VoHställdiges Bett
bestehend aus

1Beltsteile,
zweischL . groß,

1Spraufteder-
Matratzem.Keil,
prima Barchent
(garant . feder-
dicht u. echt rot)

für Oberbett
und 2 Kissen,

mit grauen Halbdaunen gefüllt,  j

fc«r zusammen
nur

65
Uarenbm l.  Rosenau, Haäenburg.

Mk.
netto.

Ia. neue

liefern prompt zu
billigst .T agesp reisen

Miinr§ Brühl
Limburg, Lahn

Telefon Nr. 31
Helfest. Kartoffel-Uersandgeschäft»» Platze. i

£

Hämorrhoiden!
Slagealeiden!
Hautausschläge!

Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem , weicher an Magen -, Vor-
d-tuung»- u. Stuhlboschwerdon,
Blutstockungen , sow. an Hämer-
Holden , Flechten , offene Beine,
Entzündungen etc. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten , die oft
jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren , von diesen lästige«
Uebeln schnell und dauernd be¬
freit wurden . Hunderte Dank - u.
Ancrkenmmgsschreib . hegen tot.

Xranksnschwaster fälttra * )
’ÄiOsbldPfl , Walk mühUtraese 58,

beinölfirni:
prima rein gekocht

per Liter 95 Ps
Carl Henney,Hacftenbo

GrasoerpacM.
Das Gras von 4 Mor„

Wiesen hat zu verpachten
Karl Baldas, hach«fl‘
Nene Speisekarloffcl«

Kaiserkrone"
pro Ztr . 4.00 M . inkl. Sack
Serllach-Aobnbsch offeriert:
H. Jacodi,  Hofgut

h. Berstadt iWetteraa).

Diesjähr. ita4 1#LipHtt
1,50 cmp

fr. Klcbter, Cilerleld§
Preisliste gratis
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